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Von Hubert Kreke

Emstek. Als die Hecke rund um
den Firmensitz in Emstek gera-
de frisch gepflanzt war, parkten
einige Kunden lieber unauffällig
ein paar hundert Meter entfernt
neben einem Supermarkt und
gingendieletztenSchrittezuFuß.
Obwohl an der Personalberatung
von Dr. Clemens Schwerdtfeger
nichts ehrenrührig ist.

Hinter dem inzwischen hoch
gewachsenen Kirschlorbeer am
Thomas-Mann-Weg 2 geht‘s
jedoch immer auch um Diskre-
tion. Von den rund 16000 Füh-
rungs- und Fachkräften, die das
Unternehmen innerhalb von
16 Jahren in seiner Datenbank
gelistet hat, haben mehr als drei
Viertel eine feste, gut dotierte
Stelle mit Jahresgehältern jen-
seits von70000Euro.

DiemeistenFachspezialisten,
die sich ungestört von innerbe-
trieblichem Getuschel nach ei-
ner anderen Chance umsehen,
wenden sich auf Empfehlung
an Schwerdtfeger, der Büros in
Berlin, Ulm undWarendorf un-
terhält. „Die Fachexperten inse-
rieren nicht selbst“, erklärt der
55-jährige Chef und Gründer,
„die wollen angesprochen wer-
den.“

Die passende „Paarung“ zu
finden, ist die Suche nach der
Balance zwischen Anforde-
rungsprofil des Unternehmens
und der Persönlichkeit eines
Kandidaten. Wer den „weißen
Hirsch“ aufspüren wolle, also

den bestmöglichen Bewerber
suche, schieße nicht wahllos in
den Wald, sagt Schwerdtfeger,
der auf ein 15-köpfiges Team
vertraut.

Die Bedingungen sind klar
und seriös: Die Berater arbeiten
nur im festen Auftrag eines su-
chenden Unternehmens, und
das exklusiv, ohne Wettlauf ge-
gen Vermittler oder andere Per-
sonal-Dienstleister. Nur so kön-
ne solide und ohne Interessens-
kollisionen sondiert werden,
unterstreicht der geschäftsfüh-
rende Gesellschafter: „Zu uns
kommt man, wenn man‘s ernst
meintundTop-Leute sucht.“

Drei spezialisierte Teams tas-
ten sich behutsam voran. Vorab
wird geklärt, ob geschäftliche
oder persönliche Beziehungen
einer Kontaktaufnahme im
Wege stehen, wenn denkbare
Kandidaten womöglich in kon-
kurrierenden Unternehmen
arbeiten. Mit jedem Bewerber
führendieMitarbeiter vertrauli-
cheGespräche, in denen –wenn
gegenseitiges Interesse besteht
– Eigenschaften und Fähigkei-
ten, aber auch die persönliche
„Chemie“ erkundetwerden.

„Jeder Mensch hat Schwä-
chen“, weiß Schwerdtfeger. Ein
ehrlicher Berater müsse „den
Mut haben, auch unangenehme
Dingeanzusprechen“. Nicht be-
lehrend, ehermoderierend. Was
übrigens genauso gegenüber
demAuftraggebergilt.Dempro-
moviertenAgrar-Fachmannfällt
das nach eigener Einschätzung
leicht, denn: „Wir wissen, wie
der Mittelstand tickt, was für
eineKultur dort herrscht.“

Ein einfachesBeispiel: Bei der
(für Schwerdtfeger üblichen)
Begleitung während der Einar-
beitung grummelte ein frisch
vermittelter Kandidat still vor
sich hin, weil der vereinbarte
Dienstwagen auf sich warten
ließ. Als sich Wochen später

noch immer nichts rührte, er-
kundigten sichdieEmstekerBe-
rater diskret im Vorzimmer des
Chefs :Deroffenbarvielbeschäf-
tigte Inhaber hatte schlichtweg
vergessen, den Leasing-Wagen
zuordern.

Der Serviceunddie „Nachsor-
ge“habeneinenfestenPreis.Das
Honorar liegt für gewöhnlich
bei etwa einem Drittel des Jah-
resgehalts.Dieunlängst inClop-
penburg kolportierten Summen
für die Vermittlung eines Spit-
zenbeamten (über 90000 Euro
plusGrundhonorar) ringendem
Wahl-Emsteker nur ein müdes
Lächeln ab: „Wenn‘s so wäre,
könnten wir imMärz die Arbeit
fürs Jahr einstellen.Das schafft
keiner inderBranche. “

Das übliche Drittel-Honorar
hält er dagegen für angemessen
angesichts des langen Vorlaufs
und des professionellen Auf-
wands.Schließlichgeht‘sumbe-
triebliche und persönliche Wei-
chenstellungen, die ein Berufs-
leben und den Unternehmens-
erfolg gleichermaßen beeinflus-
sen. „Der Wettbewerb wird mit
denKöpfengewonnen“, sagtder

Wirtschaftsfachmann: „Dort
liegt dasKnow-how.“

FürMandantenausderAgrar-
branchehatderVaterdreierKin-
der ein eigenes Beratungsteam
aufgebaut.Hinzu kommen ein
Regional-Team, das zwischen
Nordsee undTeutoburgerWald
Führungskräfte vermittelt, und
eineGruppe, die sich umöffent-
liche Institutionen und Behör-
denkümmert. „Ichdurfte schon
zwei Bischöfen zuarbeiten“,
sagt Schwerdtfeger lächelnd:
„Auch die Kirche braucht Füh-
rungspersonal.“ Und das wird
knapper.

Die Emsteker Agentur hat
schon Fachleute aus Südameri-
ka und Italien zurück in dieHei-
matgelotst. AufNachwuchsaus
Südoldenburg, zumal wenn er
sich in derWelt umgesehen hat,
können sich die Firmen verlas-
sen. „Wir haben hier tolle, jun-
ge Leute“, sagt der Chefberater:
„Die kommen aus Strukturen,
wo sie Arbeit und Verantwor-
tunggelernthaben.“

Zwischen Wachstum einer-
seits und demWandel des Rol-
lenverständnisses andererseits

verlangen vor allem junge Fach-
kräfte heute aber zugleich Zeit
für das Privat- und Familien-
leben. Schwerdtfeger erinnert
sich an einen Kandidaten, der
fünf Wochenenden hinterei-
nander durcharbeiten musste.
Am letztenMontag kündigte er,
amDienstag hatte er einen neu-
enVertrag inderTasche.

Für die Unternehmenskultur
seien früher wie heute Wert-
schätzung entscheidend, unter-
streicht der 55-Jährige, der sich
noch gut an seinen Chef erin-
nern kann: „Der ging morgens
durchdenBetriebundfragtesei-
ne Leute, wie‘s ihnen geht. Und
dashat er ernst gemeint.“

Heute gibt‘s andere Formen
von Aufmerksamkeit: Das kos-
tenlose Abo im Fitness-Studio,
einBlumenstraußaufdemTisch
zumArbeitsantrittoderzumGe-
burtstag, das geleaste E-Bike für
den (gesünderen) Weg zur Fir-
ma. Für Schwerdtfeger gilt: „Das
Unternehmen ist die zweite Fa-
milie.“Und imBüro ist‘s ähnlich
wie zu Hause: Das Klima ent-
scheidetübersWohlbefinden.

„Headhunting“ klingt
irgendwie nach Wildem
Westen. Dabei geht‘s in
der Branche der Perso-
nalberater vor allem um
Fingerspitzengefühl, Men-
schenkenntnis und Zuver-
lässigkeit.

HinterderHeckegeht‘sumVertrauen
Personalberatung:Dr.ClemensSchwerdtfegersuchtBalancezwischenUnternehmenund(neuen)Fachkräften

n Dr. Clemens Schwerdtfeger
(55), als Sohn eines Land-
wirts geboren, hat selbst in
einem internationalen, inha-
bergeführten Unternehmen
Verantwortung als Personal-
chef auf Geschäftsführer-
ebene getragen.

n Nach dem Studium in Göt-
tingen und der Promotion in
Vechta arbeitete er für die
Agrarkommission der EU in
Brüssel und für das US-Land-

wirtschaftsminsterium in
Washington.

n Mehrere Jahre arbeitete er
als persönlicher Referent
und Referatsleiter für den
Ministerpräsidenten von
Sachsen-Anhalt.

n Seit dem Sommersemester
2018 ist Schwerdtfeger als
Lehrbeauftragter im Bereich
Personalmanagement an der
Georg-August-Universität
Göttingen tätig.

Fakten

Setzt auf Zuverlässigkeit undVertraulichkeit: der Mann „hinter der Hecke“, Dr. Clemens Schwerdtfeger.
© Schwerdtfeger
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Carlo Graepel
führt IHK-Junioren
Oldenburg (mt). Zum neuen
Sprecher der Wirtschaftsjuni-
oren bei der Oldenburgischen
Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) ist Carlo Graepel
(Friedrich Graepel Aktienge-
sellschaft, Löningen) gewählt
worden.ImVorstandunterstüt-
zen ihnalsStellvertreterMartin
Heuermann (Oldenburgische
Landesbank AG, Oldenburg),
als Past-Sprecher Michael Wol-
king (Heinrich Wolking Müh-
lenbau- Maschinenbau GmbH
& Co. KG, Vechta), als Schatz-
meisterDirkSchütte (Nord/LB,
Oldenburg) sowie Felix Jahn
(IHK). Den Wirtschaftsjunio-
ren bei der IHKgehörenderzeit
50 Mitglieder und Gäste an –
junge Unternehmerinnen und
Unternehmer sowie Führungs-
kräfteausdemgesamtenOlden-
burgerLand.Sieengagierensich
inwirtschaftlichen, politischen,
sozialenundkulturellenFragen.
www.wj-oldenburg.de.

PHWT informiert
über Studium
Vechta/Diepholz (mt). Über
die Möglichkeiten, Studium
und Ausbildung zu kombinie-
ren,informiertdiePrivateHoch-
schule fürWirtschaftundTech-
nik (PHWT) am 13. Dezember
um 17.30 Uhr im Zentrum für
Mechatronik und Elektrotech-
nik (ZME) in Diepholz. Sechs
staatlich anerkannte Bachelor-
studiengänge im betriebswirt-
schaftlichen und technischen
Bereich können bei der PHWT
mit einerAusbildung bei einem
der Mitgliedsunternehmen aus
der Region verbunden werden.
Die Studierenden erhalten eine
Ausbildungsvergütung.

Ines Hachmöller
ausgezeichnet
Friesoythe/Rastede (mt). Die
Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen-
Stiftung ehrte jetzt im Rahmen
einer Feierstunde die 25 besten
Absolventen von Genossen-
schaften aus dem Raum We-
ser-Ems. Zu diesen gehört Ines
Hachmöller von der Spar- und
DarlehenskasseFriesoythe.

n Kurz notiert

Kleierhat jetztneueLeitung
BaustoffhandelbegegnetHerausforderungenderZukunft

Cloppenburg (mt). Neu aufge-
stellt hat sich der 1930 gegründe-
te Baustofffachhandel Kleier aus
Cloppenburg. Zum 1. November
sind Ursula Kleier und Diplom-

kaufmann Timo Saß als Prokuris-
tenbestelltworden.

Geschäftsführer Karl Kleier
stellt sosicher,dass der indritter
Generation geführte Familien-

betrieb die Herausforderungen
auch in Zukunft meistern wird.
So bleibe der in der Region als
Fachgeschäft anerkannte Be-
trieb aufErfolgskurs.

Saß hat 2001 seine Ausbil-
dung zum Kaufmann im Groß-
und Außenhandelskauf bei der
Firma Kleier erfolgreich abge-
schlossen. Anschließend stu-
dierte er Betriebswirtschaft und
arbeitete einige Jahre national
im Baumarktsektor, bevor zu
Kleier zurückkehrte.

Ursula Kleier hat nach ihrem
Lehramtsstudium eine zusätz-
liche Ausbildung zur Kauffrau
im Groß- und Außenhandel ab-
solviert. In der Firma arbeitet sie
gemeinsammit ihrem Ehemann.
Ihre Schwerpunkte sind Finanz-
buchhaltung und Personalfüh-
rung.

Führen den Baustoffhandel in die Zukunft: (von links) Karl Kleier,
Timo Saß und Ursula Kleier. © Kleier

„DasBiestwill atmen“
GraepelfertigtLüftungsgitterfürKronesneuenErntegiganten

Löningen (mt). EinfacheÖffnun-
gen reichen nicht: Krones neuer
Erntegigant, der weltstärkste
Feldhäcksler BiG X 1180, benöti-
ge riesige Mengen Frischluft, die
in definierter Menge an die rich-
tigen Stellen gelangen müssen.
DafürsorgenbionischeGittervon
Graepel.

Der BiGX 1180 gilt als derzeit
stärkster Feldhäcksler der Welt.
Mit 850 kW Motorleistung
holten die Ingenieure sogar
noch 100 kW mehr aus den 24
Litern Hubraum heraus, als der
D9512-Motor im Serienstan-
dard liefert. „Dermächtige Lieb-
herr V12-Diesel braucht reich-
lich Luft für Verbrennung und
Kühlung“, erklärt August Lan-
fermann vom Löninger Fachbe-
trieb, der dieGitter aus Lochble-
chen fertigt.

Ein solches Kraftwerk müs-
se vor Überhitzung geschützt
werden, so Lanfermann weiter.
Ein Faktor, der besonders bei
Erntemaschinen relevant sei,
die bei sengender Sommerhitze
im Dauereinsatz seien. Zudem:

Ohne ausreichende Luftzufuhr
sei keine Verbrennung gewähr-
leistet,wiesiediestrengenGrenz-
werte nach Abgasstufe V bzw.
TIER 4 final erforderten. „Das
Biest will atmen“, formuliert
Lanfermannmarkant.

Kooperation: Krone-Feldhäcksler mit Spezial-Gittern. Foto: Graepel


